ee 


13 Schiffe. 


feinem Präſidium abgehaltenen Barathung, bei welcher nur dle 


FFC 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 

7 7 17 — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


A f Bei dem bevorſtehenden Quarkalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
2 unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten 


FFF 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 far, 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% for. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Nachrichten aus 


daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo 
werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 


ſehr im Intereſſe 


der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 


der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 


Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, 
je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein 
Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal 


werden wir die 


für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für 


Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerſen, als daß wir ihr, 
provinztelles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 
Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 


ientaliſche Angelegenheiten. 

Um N Hätigen 7 für die Größe des Verluſtes 

zu finden, welcher der türkiſchen Seemacht bei Sinope zugefügt 
worden iſt, dürfte es von Intereſſe ſein, ſich den Geſammt⸗ | 
Beſtand der türfifchen Kriegs-Marine zu vergegenwärtigen. 
Nach dem neueſten offiziellen Ausweiſe zählte dieſelbe im Gan⸗ 
zen 6 Lnienſchiffe von 74 bis 120 Kanonen. 10 Segel⸗Fre⸗ 
gatten von 40 bis 60 Kan., 6 Korvetten von 22 bis 26 K., 
14 Briggs von 12 bis 20 K., 16 Kutter, Schooner ꝛc. von 
4 bis 12 Kan., und außerdem 6 Dampffregatten und 12 der⸗ 
gleichen Korvetten und kleinere Fahrzeuge. Von dieſem Ge⸗ 
ſammt⸗Beſtande an 70 Schiffen ſind nach den bisher einge⸗ 
gangenen Berichten über das Treffen bei Sinope von den 

uſſen daſelbſt zerſtört worden: 0 0 

1 Parc 10 überdies 3 Transportſchiffe, im Ganzen alfo 


Zu Konſtantinopel verſammelte ſich am Zten, an welchem 
Tage die Kataſtrophe bei Sinope daſelbſt bekannt geworden 
ift, ein Pforten⸗Conſeil, welchem die Geſandten der vier Groß⸗ 
mächte beigezogen wurden, und faßte einmüthig den Beſchluß, die 


ngliſch⸗franzöſiſche Flotte in das ſchwarze Meer aus⸗ 
Deren, KARIT® Dieſer Beſchluß wurde fofort dem Sultan 


laufen zu laſſen. 5 f t 
zur Sanktion überbracht, und während einer längeren, unter 


Miniſter, Lord Redcliffe und General Beraguay gegenwärtig 
waren, der Entſchluß gefaßt, die Flotten vorläufig noch 
nicht abzuſenven, und zwar darum, weil Lord Redcliffe in 
einer längeren Rede auseinanderſetzte, „daß die Flotten, die 
zum Schutze des Sultans herbeordert wären, auf deſſen aus⸗ 
drücklichen Befehl ohne Weiteres auslaufen würden; daß er 
es aber für feine dringendſte Pflicht halte, den Sultan darauf 
aufmerkſam zu machen, daß dieſer extreme Schritt den 
Regierungen Frankreichs und Englands jedwede 
Möglichkeit benehmen würde, ferner vermittelnd 
und friedlich zwiſchen dem Cabinet von St. Peters⸗ 
burg und der hohen Pforte aufzutreten.“ Der Sul⸗ 
tan, dieſe Gründe würdigend, drang nicht auf die Mithülfe der 
Flotten. In der Bevölkerung Konſtantinopels ſoll ſich aber der 
Unwille über die Unthätigkeit der Flotten (welche gerade an 
dem Tage, wo die türkiſchen Seekräſte einen fo harten Schlag 
erlitten, im Bosporus durch Scheingefechte ihre Tüchtigkeit be⸗ 
weiſen wollten) ziemlich laut zu erkennen gegeben haben und 
nicht mit Unrecht darauf hingewieſen worden ſein, daß die Tür⸗ 
kei zu Lande, in Europa und Aſien, wo ſie auf ihre eigenen 
Kräfte ſich verlaſſen hatte, überall ſiegend aufgetreten ſei, wäh. 
rend zur See, wo man die Mithülſe ihr aufgedrungen hat, ſie 
nun ein ſo ſchwerer Verluſt betroffen habe. Jedenfalls dürfte 
aber dieſer Erfolg der ruſſiſchen Seemacht im ſchwarzen Meere 
geeignet fein, die Aufmerkſamkeit und Eiferſucht der britiſchen 
Admiralität auf ſich zu ziehen. Ueber das Seegefecht bei Si⸗ 
nope liegt bis jetzt nur der offizielle ruſſiſche Bericht vor, da⸗ 
her, um ein unparteiiſches Urtheil zu füllen, auch der türkiſche 
Bericht abzuwarten iſt; ſo viel jedoch bisher darüber bekannt 
iſt, dürſte, bei Vergleichung von Zeit und Umſtänden, ſchon 
jetzt klar werden, daß dieſer ruſſiſche Bericht 1 * 5 
ſchmückt iſt. Nach bereits früher veröffentlichten 55 en i 
das in Rede ſtehende türkiſche Geſchwader unter Osman Der 
ſcha am 16ten November von Trapezunt ausgelaufen, = Bi 
7000 Mann, eine Maſſe Kanonen, Pulver, Munition, Kriegs- 
vorräthe und 20 Millionen Piaſter in Gold und Silber au 
geladen hatte und in Anapa als Subfivien für Schamyl⸗Bey 
ans Land ſetzen ſollte. Nach dieſen Dispoſitionen it fomit als 
gewiß anzunehmen, daß dieſes türkiſche Geſchwader dem po 
trage vollkommen entſprochen hat und erſt auf der Rü ehr 
nach Konſtantinopel am 30. November bei Sinope von der 
ruſſiſchen Flotte angegriffen worden iſt; denn ſonſt wäre nicht 
einzuſehen, was ein vollſtändig ausgerüſtetes, nach Anapa bes 
ſtimmtes und am 16. November von Trapezunt ausgelaufenes 
Geſchwader am 30. November in Sinope, alſo in ganz ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung, hätte thun ſollen. Daß dieſe Bemer⸗ 
kung gegründet fein dürfte, geht ſchon daraus hervor, daß Konz 
ſtantinnpeler Briefe vom 1. d. M. beſtätigen, Schamyl habe 
allen Kriegsbevarf erhalten und die Verbindung mit der fürs 
liſchen Armee in Aften erzielt. Aber abgeſehen davon, fo bleibt 
doch die 98 von 13 Kriegsſchiffen, wenn fie fi in 
vollem Umfange beſtätigt, immer ſchmerzlich. 

— Die gewöhnliche Poſt aus Konſtantinopel iſt diesmal 
um einen Tag zu ſpät in Trieſt eingetroffen. Wir bleiben da⸗ 
her auf te legraphiſche Mittheilungen aus Trieſt vom 15. Dez. 


Die türkiſchen Schiffe, mit 


7 Fregatten, 2 Korvetten, 


1053, melden. 


über Wien beſchränkt. Darnach wußte man am 5. Dez. in 


Konſtantinopel Folgendes über den Kampf bei Sinope: Die 
ruſſiſche Flotte beſtand aus drei Linienſchiffen zu 3 Deck, vier 
zu 27%; Deck, ſechs Fregatten, vier Dampfern; die türkiſche Es⸗ 
kadre aus ſechs Fregatten, drei Korvetten, zwei Dampfern. 
h Ausnahme des „Taif“, der dieſe 
Nachrichten nach Konſtantinopel gebracht hat, und ein ruſſiſches 
Linienſchiff find verbrannt. Der Kampf dauerte vier Stunden. 
— Vier Schiffe der vereinigten Flotte waren in das ſchwarze 
Meer abgegangen, darunter die „Reiribution“ (engliſch) und 
der „Magador“ (franzöſiſch). Sie wurden beim Auslaufen 
von einem in der Nähe geweſenen ruſſiſcheu Schiffe nach See⸗ 
mannsgebrauch begrüßt. Von einem Auslaufen der vereinten 
Flotte war keine Rede mehr, 

— Eine telegraphiſche Depeſche der Independance Belge 
aus Marſeille vom 16. Dezbr. meldet: Die Ruſſen hätten 
in der Nähe von Trebiſonde auf das engliſche Kauffahrteiſchiff 
Phöbe gefeuert und daſſelbe darauf viſttirt. Man hatte die 
Nachricht erhalten, daß die zweite Truppen⸗Sendung des Pa⸗ 
ſcha von Aegypten im Begriffe ſtand, ſich einzuſchiffen, Abdi 
Paſcha belagerte Alerandropel. 

— Eine telegraphiſche Nachricht der „Oeſterr. Corr.“ aus 
Konſtantinopel, 5. Dezember, beſtätigt, daß 2 Schiffe von 
der franzöſiſchen und 2 von der engliſchen Flotte nach Varna 
und Sinope abgeſchickt wurden. Es wird jedoch, wie in der 
gleichlautenden Mittheilung der „Times“, die beruhigende Ver⸗ 
ſicherung beigefügt, daß dieſer Shritt: nur den durchaus fried⸗ 
lichen Zweck habe, zuverläſſige Berichte über das Vorgefallene 
einzuholen. Sollte auf Grund derſelben ein Theil der ver⸗ 
einigten Flotte in das ſchwacze Meer einlaufen, fo werde dies 
nur geſchehen, um ein weiteres feindliches Zuſammenſtoßen zu 
verhindern.“ — Es ſcheint, fügt die „Nat. Z.“ hinzu, daß die 
letztere wohlwollende Abſicht der Diplomaten in Konſtantinopel 
die Pforte ſchon früher veranlaßte, ihre auf dem ſchwarzen 
Meere kreuzende Hauptmacht in den Bosporus zurückzurufen, 
wodurch die bei Sinope vereinzelt zurückgebliebene Abtheilung 
dem Untergange preisgegeben wurde. Das neue Hülfsmittel, 
zu welchem die von der öffentlichen Meinung in England und 
Frankreich beunruhigte Diplomatie gegriffen, vermeidet nicht 
einmal den Schein des Lächerlichen. Man ſieht nicht ein, was 
von Seiten der ausgeſandten Schiffe zur protokollariſchen Feſt⸗ 
ſtellung der letzten Thatſachen geſchehen ſoll, und daß die ver⸗ 
einigte Flotte dort Konflikte auf dem ſchwarzen Meere verhin⸗ 
dern ſoll, hätte wohl vor einigen Wochen einen gewiſſen Sinn 
gehabt, iſt aber jetzt, wo nur die Ruſſen noch daſſelbe durch— 
kreuzen, ganz und gar nicht mehr nöthig. Es liegt auf der 
Hand, daß dieſer Zweck jetzt dadurch am Beſten erreicht wird, 
daß die türkiſche Hauptmacht, die wahrſcheinlich auch jetzt noch 
ſich der ruſſiſchen vollkommen gewachſen zeigen würde, an 
einem neuen Auslaufen in das ſchwarze Meer gehindert wird 
— und dies iſt ohne Zweiſel die andere Seite dieſer neueſten 
beſchwichtigenden Demonſtration. 

— Die Pforte hat ſich nach einer Mittheilung der „Oeſt. C.“ 
veranlaßt gefunden, die Friſt für die freie Fahrt ruſſiſcher Han⸗ 
delsſchiffe im ſchwarzen Meere um 45 Tage, anderwärts um 

Monate zu verlängern. — Dagegen bringen Nachrichten aus 
Petersburg vom 10. Dezember ſolgende Bekanntmachung des 
dortigen Finanzminiſteriums: „Mittelſt Bekanntmachung vom 
23. Oktober (4. November) d. J. brachte das Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium zur Kenntniß der Kaufmannſchaft, daß der Handelsſchiff⸗ 
fahrt neutraler Nationen, während des gegenwärtigen Krieges 
mit der Türkei, volle Freiheit geſtattet ſei. Da jedoch dieſes, 
den neutralen Nationen geſtattete Recht der ungehinderten 
Schifffahrt, welches die Aufrechthaltung der Handels⸗ und 
Friedensverhältniſſe zum Zweck hatte, von einigen derſelben 
gemißbraucht werden könnte, um die feindlichen Deere mit Waf⸗ 
fen, Pulver und Kriegsgeräth zu verſehen, ſo hält das Finanz⸗ 
miniſterium, zur Vorbeugung ſolcher feindlichen Unternehmun⸗ 
gen gegen Rußland, es für ſeine Pflicht, hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß zu bringen, daß Schiffe mit ähnlichen Ladungen 
und überhaupt mit Gegenſtänden, die nach dem Völkerre lt 
alg Kriegs⸗Kontrebande zu betrachten ſind, von unſern Kreuzern, 
ohne Rückſicht auf die ſie ſchützende neutrale Flagge angehalten 
und als geſetzliche See⸗Kriegsbeute werden angeſehen werden.“ 

„Nach Berichten des „Wand.“ aus Odeſſa vom 5. 
Dezember kreuzen die ruſſiſchen Schiffe fortwährend in der Nähe 
von Varna, ſo daß die Zufuhren der türkiſchen Schiffe von 
Konſtantinopel nach Varna ſehr erſchwert ſind. Zwei ruſſiſche 
Dampfer halten in der Nähe von Kap Galata gleichſam Wache 


— Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, 


mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


und beobachten jede Bewegung der türkiſchen Schiffe. Auch 
in der Nähe der Mündung des Bosporus zeigen ſich die rufe 
ſiſchen Kreuzer beinahe täglich. In ſämmtlichen ruſſiſchen Hä⸗ 
ſen befindet ſich nur eine ſehr kleine Zahl von Schiffen. In 
Odeſſa waren am 1. Dezember nur zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe 
zum Schutze ſtationirt, die übrigen waren ſämmtlich ausgelau⸗ 
fen, um zu kreuzen, und werden, wie man glaubt, im offenen 
Meere verbleiben. Auch Fürſt Menſchikoff hatte ſich eingeſchifft 
und war mit feiner Flottenabtheilung am 25. Nov. hart an 
der Mündung des Bosporus vorbeigefahren. 

— Die Nachricht von dem endlichen Einrücken der Avant⸗ 
garde des Zten ruſſiſchen Armeekorps (Oſten-Sacken) in die 
Donaufürſtenthümer wird beſtätigt. Am 5. d. M. hatte 
die erſte Abtheilung derſelben bei Kilia den Pruth paſſirt; eine 
zweite ſollte bei Skuliani, eine dritte bei Lighani den Pruth 
überſchreiten. 

— Die letzten Nachrichten aus der Walachei — die Be⸗ 
richte über Wien gehen aus ordentlichem Wege bis Bufareft 
11. d. — melden noch nichts von einem neuen Beginne der 
Feindſeligkeiten in der kleinen Walachei, wie die letzten Nach⸗ 
lichten der ſiebenbürgiſchen Blätter fie in nahe Ausſicht ſtellten. 
Vielmehr wird darin mit aller Beſtimmtheit behauptet, daß 
beide Armeen ihre Winterquartiere beziehen. Min erfährt nur, 
daß ſowohl Sophia als Varna mit neuen Befeſtigungsbauten 
umgeben werden. Ginge der Krieg auf das rechte Donauufer 
über, ſo wäre Sophia der Schläſſel der Hauptſtraße nach 
Adrianopel, während der Verfut von Verna die Türken ihres 
Hauptſtüspunktes an der europälſchen Seite des ſchwa rzen 
Meeres berauben würde. Nach Konſularberichten aus Sophia 
vom 5. Dezember wird dieſe Stadt, an der äußerſten linfen 
Grenze der Balkanlinie gelegen, welche bis jetzt nur eine mit 
Thürmen flankirte Ringmauer und das als Citadelle dienende 
Schloß des Paſcha hatte, eben jetzt mit Laufgräben, zwölf 
S hanzenbatterien und Blockhäuſern verſehen. 23,009 Stück 
Pfoſten nebſt anderem Materiale in zahlloſer Menge mußten 
ſchleunigſt herbeigeſchafft werden. Die Arbeiten, welche wegen 
der Härte des gefrorenen Bodens doppelte Schwierigkeiten bie⸗ 
ten, werden jo eifrig betrieben, daß ſelbſt Handelsleute dabei 
mitwirken und ihre Buden ſchließen müſſen. 

— Dem „Wand.“ geht ein Schreiben aus Krajova vom 
3. Dezember zu. Ein walachiſcher Major Burileanu hatte in 
der Nähe dieſer Stadt den Oberbefehl über 1600 Mann regu⸗ 
lärer walachiſcher Kavallerie. Auf den Befehl des General 
Fiſchbach, gegen die Türken zu marſchiren, erfolgte eine ein- 
müthige Weigerung, und als hierauf Drohungen von ruſſiſcher 
Seite folgten, löſte ſich die ganze Truppe auf. Dem Major 
Burileanu wurde hierauf mit kriegs gerichtlicher Wat e 
droht, wenn er die Mannſchaft nicht wieder ſammelte; die nä⸗ 
bern Um tände der Uiterſuchung find nicht bekannt; Major 
Burileanu, in ſein Quartier zurückgekehrt, iſt jedoch am 30. 
November plötzlich geſtorben, am Schlage, wie man ſagt. 

— Ismael paſcha in Kalafat ſoll ſtrenge Ordre haben, 
ſich vorläufig auf die Defenſive zu beſchränken. — Unter den 
bei Sinope zerſtörten Schiffen war auch der Kriegsdampfer 
„Ordinarez“, welcher am 23. Oktober im Feuer der Feſtung 
Iſaktſcha geſtanden. Man berechnet, daß dort ungefähr der 
vierte Theil der türkiſchen Flotte zu Grunde gegangen ſei. 

— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
Serbien, Alexa Simets, richtete unter dem 3. Dezember ein 
Schreiben an die „Independance“, in welchem er die Angabe 
derſelben für vollkommen unbegründet erklärt, als habe der 
Fürſt von Serbien türkiſche Truppen den Durchzug verweigert, 
ſich der Vermehrung der türkiſchen Beſatzungen in dieſem Für⸗ 
ſtenthum widerſetzt und ſich in dieſer Beziehung an die Agenten 
Oeſterreichs gewendet, welche ihm Hülfe zugeſagt und die Kon⸗ 
zentrirung öſterreichiſcher Truppen bei Temeswar bewirkt hätten. 
Die Pforte habe Forderungen in der angegebenen Beziehung 
gar nicht geſtellt, und dem Fürſten jede Veranlaſſung gefehlt, 
ſich an die Agenten Oeſterreichs zu wenden. — In einem ans 


deren Schreiben an den Wiener „Lloyd“ erklärt der Miniſter 
9 


des Auswärtigen einen zuerſt in der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung“ mitgetheilten Brief des Fürſten von Serbien an den 
Sultan, in welchem letzterer um Verhaltungs-Vorſchriften bet 
dem gegenwärtigen Konflikte angegangen wird, für eine reine 
Erfindung. 

— Nach einer ſo eben hier eingehenden telegraphiſchen Nach⸗ 
richt der „Indépendance“ aus Konſtantinopel vom 5. Dezember 
(über Trieſt) ſoll der franzöſiſche Admiral ſelbſt auf den zwei 
von ſeiner Flotte nach dem ſchwarzen Meere abgehenden Schiffen 


ſich befinden, angeblich ſollte auch eine türkiſche Eskadre folgen. 
— Ein zahlreiches Korps von Cirkaſſiern rückten auf Suchum⸗ 
Kalé los. Eiue zweite Depeſche aus Wien, 15. Dezember, 
meldet, daß Perſien der Pforte den Krieg erklärt habe. — 
Schon früher wurde die Wahrſcheinlichkeit des letzteren Ereig— 
niſſes mit dem Abbruche der diplomatiſchen Verindungen des 
engliſchen Botſchters in Teheran in Zuſammenhang gebracht. 
Die „Times“ glaubt den Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen England und Perſien dadurch motivirt, 
daß die letztere Macht beſchloſſen habe, Partei gegen die Tür⸗ 
kei zu ergreifen und eine Armee an die Grenze zu ſchicken. 
Man fürchtete dieſen Entſchluß von Seiten des Schahs ſeit 
langer Zeit. Die Beziehungen zur Türkei waren ſolcher Art, 
daß ſie ihn antrieben, von den Schwierigkeiten des Augenblicks 
Vortheil zu ziehen. 5 

— Vom a ſiatiſchen Kriegsſchauplatze theilt die Wie⸗ 
ner Zig.“, die früheren Berichte aus Konſtantinopel theils er⸗ 
gänzend, theils berichtigend, aus Trapezunt vom 26. No⸗ 
vember Folgendes mit: „Die Türken haben ſich am 16. No⸗ 
vember eines zwiſchen Schefketil und Poti belegenen kleinen 
Forts bemächtigt. Tags darauf verſuchten ruſſiſche Schiffe, 
an der Küſte zwiſchen erſtgenanntem Fort und dem Fluſſe 
Tſchürük⸗Su Truppen ans Land zu ſetzen, was auch in der 
That gelang; doch wurden dieſelben nach einem mehrſtündigen 
hartnäckigen Gefechte mit einer von Selim Paſcha gegen ‚fie 
entſendeten Truppen-Abtheilung genötbigt, ſich an Bord zurück- 
zuzieben. Dagegen iſt ein Angriff der Osmanen gegen die 
ruſſiſche Feſtung Alexandropol (Gumri) vollſtändig mißlungen, 
wie überhaupt die kriegeriſchen Operationen an der Grenze 
von Georgien ſich auf die Blockirung von Achaltzik beſchränken. 
Die kaukaſiſchen Bergvölker ſollen durch eine in der Nähe von 
Sudſchuk⸗Kale landende türkiſche Dampfflottille Zufuhren von 
Waffen und Munition erhalten haben. Der von hier abge» 
ſandte Sirri Muſtapha Paſcha war in Trapezunt angekommen, 
um das Kommando der an der Grenze ſtationirten irregulären 
Truppen zu übernehmen. Weitere Nachrichten aus Trapezunt 
melden, daß der großbritanniſche Geſchäftsträger in Teheran 
in Folge eines Konfliktes zwiſchen ſeinen und den Dienern 
eines perſiſchen Prinzen die diplomatiſchen Beziehungen mit der 
dortigen Regierung abgebrochen habe.“ 

— Die Pariſer „Patrie“ meldet: Nach einer Privat⸗ 
Korreſpondenz aus Erzerum vom 26. November ſoll in 
dem zur Provinz Eriwan gehörigen Diftrift Nakhchivan (Ruſ⸗ 
ſiſch Armenien) ein Aufſtand ausgebrochen ſein. Dieſes Land 
iſt faſt gänzlich von Armeniern und Muſelmännern bewohnt, 
die das ruſſiſche Joch ungern ertragen haben und gegenwärtig 
zahlreichen Bedrückungen ausgeſetzt ſind. Der Gouverneur von 
Eriwan hat, ſo ſcheint es, unter dieſen Bevölkerungen eine 
Aushebung veranſtalten und viele den einflußreichſten Familien 
angehörige junge Leute ſeiner Armee einverleiben, ſo wie 
ferner einen außerordentlichen Tribut in natura erheben wollen. 
— Eine Korreſpondenz aus Konſtantinopel, 30. Nov., ſpricht 
von einem erbitterten Kampfe an den Ufern des Terek, durch 
welchen die Ruſſen ihre Verbindung zwiſchen, Tiflis und dem 
Kaspiſchen Meere zu behaupten ſuchten. Die Ruſſen erlitten 
beträchtlichen Verluſt, der Kampf blieb zuletzt ohne Reſultat, 
und es ſcheint, daß alle nicht unterworſene Stämme der Tſcher⸗ 
keſſen und Georgier aufgeſtanden ſind. 

— An der Börſe von Konſtantinopel lag eine Adreſſe 
der dort anſäſſigen, chriſtlichen Kaufleute zur Unterſchrift auf, 
in welcher dieſe dem Sultan ihren Dank für den Schutz und 
die Erleichterung ausſprechen, welche die türkiſche Regierung 
dem fremden Handelsſtande in der gegenwärtigen kritiſchen 
Conjunctur gewährt. Die Adreſſe iſt bereits mit den Unter⸗ 
schrillen chriſlicher Kaufleute bedeckt, denen ſich jedoch, die 
Griechen nicht angeſchloſſen haben. Die fremden chriſtlichen 
Kaufleute haben ihre Sympathien für die türkiſche Regierung 
ferner noch dadurch bekundet, daß ſie ſich den türkiſchen Ban⸗ 
quiers angeſchloſſen haben, um den Divan den jährlich aus 
Aegypten zu beziehenden Tribut von 30 Mill. Piaſtern vorzu- 
ſtrecken. Seit ein paar Tagen erregte eine neue militairiſche 
Erſcheinung die Aufmerkſamkeit der türkiſchen, Hauptſtadt. Es 
iſt nämlich unter dem Commando von Sadik Paſcha (einem 
Renegaten und ebrmaligen poln 8 men 

Eine Weihnacht wage ung in Stettin. 

(Fortſetzung. = * h 
Ailſo doch endlich angelangt an eine Stätte Stettins, um 
aich die Seelen der Jungfrauen fliegen, weiße. Seelen voll 
Taubenunſchuld, wie wir annehmen, die das Bedürfniß fühlen, 
ihre irdiſche Hülle mit modiſcher Eleganz zu verſchönern. 
Mancher Jüngling, der mit uns gewandert iſt, trotzdem oder 
vielmehr weil er zur Fahne der ſchwanenbuſigen Göttin Kythere 
ſchwort, wird uns mit Cicero und dem Bürgermeiſter von 
Saardam ſchon zugerufen haben: — > ſträflicher Catilina, 
te-re patientia nostra, 

ace de u 880 e weg wir dich von der Zeitungs-Roſtra, 
aber dieweil wir nun angefangen haben, den Nebenswürdigen 
zu ſpielen, hören wir auch natürlich ſobald nicht wieder auf. 

Es ſchwebt vor unfrem Geiſt ein liebliches Gebilde 8 

Mit Augen groß und ſchwarz, doch melancholisch, milde; 

Es krönt das Haar mit dunklem Glanz ein edelblaß Geſicht, 

Aus dem der kußgeformte Mund mit Roſenblüthe ſpricht. 

O ja, wir können auch galant ſein, wenn wir wollen, ob⸗ 
ſchon es Einem bei dieſen Kartoffelpreiſen allerdings ſchwer 
ankommt. Aber wir können es und haben es gelernt in guter 
Schule, vergeſſen es freilich für gewöhnlich ſo lange, bis uns 
Frau Venus mit einem Rippenſtoß daran erinnert. Hat ſie 
geſtoßen? — Möglicherweiſe, wir wollen es wenigſtens fo ans 
nehmen, und in dieſem Bazar von Piorkowsky nach Gaben des 
Wohlgefallens ſuchen, die wir unſrer Schönen zum Weihnachts- 
präſent wünſchen könnten; ein Andrer ſchenkt ſie vielleicht einer 
Anderen, die unſerem 


Phpantaſiegebilde gleicht, obſchon ihr das 

emli er werden ſollte. f n 

a es uns, dem ſchönen Kopf entſpricht auch die Figur, 
So geht in ſchlanker Grazie Canovas Hebe nur. } 

Alſo was wünſchen wir ihr? Diele Mouſſelines find 
preiswürdig, wir dediciren in dieſen Muſtern wohl bundert 
Roſenbouquets an ihre holdſelige Adreſſe, und dennoch werden 
ie verſchmäht, denn a 
— 4 Stoffe, in denen die Eboli's rauſchen, das macht zu 
viel Scandal, paßt auch eigentlich nur für Damen, ſo verhei⸗ 
fathet ſind, fort mit der Seide und wenn ſie ſchwerer iſt, als 


—— — 


— — 


1 


wir wollen etwas ausgeſucht Elegantes. 


| 


das Gewiſſen eines Mordbrenners, 


fifcher Kosaken formirt worden, das in der Kaſerne David⸗ 
Paſcha ſteht und deſſen Organiſation nach dem Muſter der 
Zaporoger Koſaken hergeſtellt worden. Die Regiruug giebt 
ihnen die an an die ruſſiſchen Koſaken erinnernde Uniform, 
Waffen, Pferde und dieſelbe Beſoldung, welche die frühere 
leichte Reiterei der Spahis erhielt. Während des Krieges 
ſollen ſie im Heere dienen und in Friedenszeiten an, den 
Grenzen colon ſirt werden. Die Mannſchaft beſteht, wie es 
heißt, nur aus Chriſten und wird theils von Chriſten, theils 
von Renegaten (meiſt Polen) befehligt. = 
Berlin, vom 18. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs der Belgier, 
Oberſten Renard vom Generalſtabe, und dem Mitgliede der 
Akademie der Inſchriften zu Paris, Stanislaus Julien, 
den Rothen Adler -Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Kurfüſt⸗ 
lich Heſſiſchen Hauptmann von Biſchoffshauſen vom Ge⸗ 
neralſtabe und dem Landſchaftsmaler Profeſſor Dahl in Dres⸗ 
den den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem bisherigen 
Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Selchow zu Liegnitz den 
Charakter und Rang als Regierungs-Präſident; desgleichen 
dem Staats-Anwalts-Gehülfen, Gerichts-Aſſeſſor Ballhorn 
in Frankfurt a. d. O., den Charakter als Staats-Anwalt zu 
verleihen. 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 18. Dezember. Die Verträge, welche zwi— 
ſchen Preußen und einigen Staaten des deutſchen Bundes zu 
Gotha über die Heimathsangelegenheiten abgeſchloſſen find, ha— 
ben eine Umgeſtaltung der bisherigen preußiſchen Geſetzgebung 
in dieſer Beziehung nothwendig gemacht. Die kontrahirenden 
Regierungen verpflichteten ſich nämlich zu ſorgen, daß in ihrem 
Gebiete keine Verheirathung einer Angehörigen eines der an— 
deren kontrahirenden Staaten, ſei es mit einer Inländerin oder 
Ausländerin, ohne Conſens der Heimathsbehörde geſtattet werde. 
Nach der bisherigen preußiſchen Geſetzgebung war ein Auslän⸗ 
der nur dann verpflichtet den Conſens ſeiner Regierung beizu— 
bringen, wenn er ſich mit einer Inländerin verheirathete. In 
dieſem Atteſte mußte zugleich ausgeſprochen ſein, daß die fremde 
Regierung ſich verpflichtete, trotz der Verheirathung des Aus⸗ 
länders mit einer Preußin, ihn und feine. Kinder auch ferner⸗ 
hin als Unterthanen zu betrachten. Die Beibringung dieſer 
obrigkeitlichen Erklärung wurde indeſſen häufig unterlaſſen, da 
die preußiſchen Geiſtlichen und Civilſtaats » Beamten geſetzlich 
zur Beobachtung dieſer Vorſchrift nicht angehalten waren. Hier- 
aus erwuchs der Nachtheil, daß die preußiſche Regierung ger 
nöthigt war, eine Anzahl Ausländer wider ihren Willen blos 
deshalb im Lande zu dulden, weil ſie ſich verheirathet hatten. 
Sodann wurde die ohne Conſens in Preußen abgeſchloſſene 
Ehe zum großen Nachtheil der preußiſchen Braut in verſchie⸗ 
denen deutſchen Staaten für nichtig erklärt, was in Beziehung 
auf Erbſchaftsangelegenheiten u. ſ. w. mit großen Nachtheilen 
verbunden ſei. 
Geſetzvorlage gemacht, um dieſem Uebelſtand abzuhelfen. Dar 
nach bedürfen künftig Ausländer bei der Verheirathung ſowohl 
mit Inländerinnen als mit Ausländerinnen die Beibringung 


Aber hier, dieſe filberges 
ſtickten Gewebe, die mögen uns gefallen. Weiß mit Gold, 
Roſagrund, ſehr elegant, aber nur an Blondinen zu verwerthen, 
deren Teint in Schnee und Sonnenaufgang leuchtet; wir ſuchen 
ein maltblaues und wenn wir es gefunden haben, nehmen wir 
dieſe geſtickten Unterärmel dazu und gehen zu Henri hinüber, 
deſſen Schaufenſter uns freundlich einladet, um der Hebe den 
Haarſchmuck zu holen. Vorher aber langen wir uns noch dieſe 
Federmuffe, nebſt Manchetten, die wir vielleicht zum zweitens 
male nicht mehr antreffen, und ſomit Gottbeſohlen! — 
Bon jour, Monsieur und geben Sie zu dieſem ſchönſten Kleide 

Uns einen Kopfputz wunderbar von Sammet, oder Seide. — 

Ick ’aben, Monsieur, voila, ſehr guten Coiffüren, 

Das ſind gedreht aus Himmelblau mit ächten Silberſchnüren. 
Ei freilich, das haben wir eben gefucht. — Algerienne, Mon- 
sleur. — Algerienne alſo; was doch die große Nation groß 
iſt in Erfindung ſchöner Namen, und wie bezeichnend dieſelben 
das Charakteriſtiſche des Gegenſtandes ausdrücken. Zeigen Sie 
uns gefälligſt dieſe Stiefelchen, Pariſer Arbeit, das ſieht man 
auf den erſten Blick, und dieſe dort in buntem, gepreßten Leder 
mit Golddruck und Pelzwerk, die ſtammen aus Rußland, wetten 
wir, — o ja, Rußland iſt achtungswerth in Pelz und Leder, 
doch wir wählen die Pariſer, denn unſere Hebe ſoll das Mos⸗ 
kowiterthum nicht einmal mit Füßen treten. Sehr elegante 
Toilettenkäſtchen, — wir nehmen eins und füllen es mit Par⸗ 
füms, aber nicht mit verſchiedenen, nein nur mit ſechs Flacons 
Veilchenöl, denn ein Mädchen ſoll ein Veilchen ſein, und dem⸗ 
zuſolge ſollte es auch nur ſeinen Duſt im Haare tragen. Auch 
einen Fächer wählen wir uns aus, 

Es iſt ſehr reizend, wenn man weiß, mit Fächern umzugehen, 
Obſchon es allerdings zur Zeit die Wenigſten verſtehen. 

Hier finden wir auch die Zwillingsſchweſter der Pompadour⸗ 
taſche, in der Sennora Pepita den Ehrenſold der Stettiner 
Begeiſterung gepackt hat; — wir ſchlagen Herrn Jenny vor, 
dieſelbe an ſich zu bringen und neben dem berühmten Schuh 
der andaluſiſchen mödas dab in die Theater-Conditorei zu 


hängen; 


Die Regierung hat nun den Kammern eine 


der „Muſterſtaat“ Baden, ſagt das weſtphäliſche Kirchenblalt, 
immer noch die Geiſtlichen ein und verfüge Strafen, um das 


nicht zu thun, was die preußiſche Regierung ſo großmüthig ge⸗ 
than habe; die badiſchen Amtleute ſchienen die Gelegenheit, 
türkiſche Paſchas zu ſpielen, ſo recht nach Herzensluſt zu ge⸗ 
nießen; ſie arretirten, transportirten, dekretirten hier 10 Gulden, 
dort 50 Gulden Strafe, wie es ihnen beliebte. Dieſer ſcham⸗ 
loſen Sprache gegenüber bemerken wir nur, daß eine Haft, in 
welcher die Betreffenden ſich alle Bequemlichkeiten verſchaffen 
dürfen, nur von Böſewichtern mit dem Namen Kerker belegt 
werden kann, und daß die Bezeichnung der badiſchen Staats⸗ 
diener als türkiſche Paſchas nur in dem Munde von Aufrüh⸗ 
rern und Volksverführern erklärlich iſt. 


3 Berlin, 18. Dezember. Obwohl das Vorhandenſein 
des ſogenannten Münchener Geheimbundes nicht erwieſen und 
Näheres über die Natur der Konferenz zwiſchen den Miniſtern 
Oeſterreichs, Baierns und Sachſens nicht bekannt geworden iſt, 
ſo giebt doch der Artikel der „Oeſt. Corr.“ über den kirchlichen 
Konflikt in Baden hinlängliche Aufſchlüſſe zur Deutung jenes 
Myſteriums. Die Unverholenheit, mit der dort die badenſche 
Regierung durch ein öſterreichiſches Regierungsorgan desavouirt 
und die Widerſpenſtigkeit und Auflehnung gegen die ſtaatliche 
Ordnung nach dem Satz: Man muß Gott mehr dienen, als 
den Menſchen, gemäß der Interpretation des Erzbiſchofs von 
Freiburg, in Schutz genommen wird, giebt ſich deutlich als 
Vorbote einer planmäßig vorbereiteten Agitation zu erkennen. 
Die Zeit wird lehren, ob ſie den „großen Theil“, welchen die 
Regierungen für die Erwärmung des religibſen Gefühls des 
Volks zu wirken haben, durch die Vorſorge für den „großeren 
Theil“ der Kirchen conſerviren oder zerſplittern wird. Die Ent⸗ 
ſchiedenheit, mit der gerade die Blätter der vormals in Darm⸗ 
ſtadt coalirten Staaten die Meinungen der übrigen Preſſe über 
die Münchener Vorgänge als leere Hirngeſpinnſte bezeichnen, 
läßt mehr auf letzteres ſchließen. 

Die Forderung der Anhaltiniſchen Fürſtenthümer, unmits 
telbar in Verbindung mit dem Zollverein zu treten, iſt zur Zeit 
Gegenſtand einer Verhandlung mit den hier anweſenden Mi⸗ 
niſtern von Plötz aus Köthen und von Schätzel aus Bernburg. 
— Das Gerücht, daß der hieſige Dr. Heſekiel, Mitredakteur 
der Kreuzzeitung, General-Conſul in Cadix werden wird, iſt 
ganz unbegründet. Erſtens giebt es gar kein General-Conſulat 
in Cadir, zweitens wird das bisherige Conſulat eingehen und 
das jetzige von Herrn von Minutoli vertretene General⸗Con⸗ 
ſulat in Barcelona dorthin verlegt werden, drittens war das 
Conſulat in Cadixr ein unbeſoldetes. 

In der Deckerſchen Ober-Hofbuchdruckerei iſt ſo eben: 
„Vom lieben Gott“, eine, die Erzählungen des alten Teſta⸗ 
ments kindlich einfach darſtellende Schrift von Werner Hahn 
erſchienen. Der Verfaſſer, welcher durch feine Biographieen 
der Königin Louiſe, Ziethen's und durch ſeine Monographie 
der Schlacht von Kunersdorf ſich bereits allgemeinen Beifall 
erworben, hat ſein Talent für die wahrhaft volksthümliche und 
naive Darſtellung auch in dieſem Werke bethätigt, das bei ſei⸗ 
ner höchſt geſchmackvollen Ausſtattung, Eltern zum Weihnachts- 
en an für ihre Kinder mit Gewiſſenhäſtigkeit empfohlen wer⸗ 
den kann. 


LS. Berlin, 19. Dezember. Es iſt notoriſch, ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“, daß Stahl, der ſich ſelbſt gern als den 
Führer der Rechten in der erſten Kammer betrachtet, bei einer 
Zufammenfunft mit einem hervorragenden Mitgliede der Frak⸗ 
tion Mäder den Verſuch gemacht hat, die Rechte in beiden 
Häuſern zu einer großen politiſchen Partei zu verſchmelzen. 
Wundern muß man ſich, daß der ſo kluge Rechtslehrer ſich über 
den Stand der Dinge in einem ſolchen Grade täuſchen konnte. 
Seine eigene Stellung zu ſeiner Partei iſt eine überaus prekäre 
und von der Art, daß ihn und ſein Talent die Junker nur als 
Werkzeug anſehen, deſſen man ſich ſo lange bedient, als man es 
noͤthig hat. — Die Zahl der in Berlin überhaupt vorhandenen 
Staalsbeamten beläuft ſich jetzt auf 5825. — Die Zahl der in 
dieſem Jahre hier bis jetzt angekommenen Fremden beläuft ſich 
auf weit über 210,000 Perſonen. — Die die Begründung einer 
beſonderen Regierung für Berlin betreffenden Angelegenheiten 
befinden ſich noch in Verhandlung. Ein vollſtändiges Arran⸗ 
ent, fo wie die F ng des Etats find, wie das „EB. 


Im übrigen begiebt ſie ſich im Januar nach Poſen, 

Dort zieht man ſchon zu Kränzen ihr Camelien und Roſen, 

Und kommt fie hier im Bahnhof an, fo heißt es ohne Zweifel: — 

Was? — Soll ſie ohne Tanz hier 3 15 5 Die Schienen auf, zum 
e 


ufel! 

Nach dieſen Verſen glauben wir uns der Maison de 
Paris empfehlen zu dürfen. Wir haben gefunden, was wir 
ſuchten und obſchon wir für uns ſelber gern ein Paar Mor⸗ 
genſtiefel mitgenommen hätten, ſo ſind wir doch auch nicht ganz 
verwaiſ't an jungfräulicher Bekanntſchaft, deren Liebenswürdig⸗ 
keit wir nicht vorgreifen dürfen. Für unſere Hebe fehlt uns 
aber noch ein Shawl, oder Tuch, das ſie mit grazibſem Falteu⸗ 
wurf um ihre weißen Schultern ſchlägt: — 

Reifſchlägerſtraßenecke hängt's bei Guſtav Adolph Töpfer, 

Ein Engroiſt in Seidenzeug und ſelbſt Plantagenſchöpfer. 

Was im übrigen die Straßen und Plätze Stettins für 
ſchauderhaft materielle Namen führen, iſt in der That auf kein 
Pergament zu ſchreiben; Grapengießer⸗, Wollweber⸗, Pelzer⸗, 
Schuhſtraße, Roß⸗, Heu- Kohlmarkt; es iſt gar kein Wunder, 
daß klaſſiſche Dramen nur auf Abonnement gegeben werden 
können, wo die Proſa an allen Straßenecken offiziel beglaubigt 
iſt. Aber die Teppiche bei Guſtav Adolph Töpffer mit ihren 
leuchtenden Farben und reizend ſchönen Muſtern ſind wohl 
im Stande, wieder etwas Poeſie aufkommen zu laſſen; wenn 
ein Pariſer Schuh, vorausgeſetzt, daß er keinen patagoniſchen 
Fuß bekleidet, auf einem ſchönen Teppich wandelt, ſo macht er 
gerade noch einmal ſo viel Effekt, als wenn er auf bloßer 
Diele oder ſchnöden Wachsdecken ſchreiten muß. Nehmen wir 
alſo auch einen Teppich und da dieſes große weißſeidene Tuch 
mit den langen und glänzenden Franzen vollkommen würdig iſt, 
ſich um die eleganteſte Taille zu ſchmiegen, ſo ſind wir mit 
den Wünſchen für unſere brünette Grazie zu Ende und müſſen 
daran denken, auch eiwas für die Blondinen zu erwandern. 

Auch für Blondinen kann man wohl die Garderobe borgen, 

Nur das impertinente Blond ſoll für ſich ſelber ſorgen, 


(Fortſetzung folgt.) 


hört, bis jetzt noch nicht erfolgt. Die Einrichtung der neuen | 


ehörde ſelbſt iſt außer Frage und möchten bie ſpeziellen Be⸗ 
ane gleich nach Neujahr getroffen 4 8 Ueber 
die Agitation der Grundbeſitzer gegen die beabſichtigte Erhöhung 
der Maiſchſteuer theilt das „C. B.“ Folgendes mit: Dem 
landwirthſchaftlichen und Finanzminiſterium find Denkſchriften 
von 10 Kreisvereinen der Mark Brandenburg gegen die Er—⸗ 
höhung der Maiſchſteuer überreicht worden. Von dem Haupt⸗ 
direktorium des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins, an deſſen 
Spitze Hr. v. Meding ſteht, iſt den Miniſtern außerdem noch 
eine Vorſtellung überreicht worden, die ſich insbeſondere auch 
gegen das für die Erhöhung ſich ausſprechende Gutachten des 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums erklärt. Ein Hauptargument in 
dieſer letzten Vorſtellung beruht in der Ausführung, daß die 
Steuerhöhung die Spiritus⸗Fabrikation entweder aus dem Lande 
treiben oder im Lande zum Monopol einiger weniger reichen 
Leute machen werde, wie dies z. B. in England der Fall ſei. — 
Sennora Pepita de Oliva, die am Freitag ihr Gaſtſpiel an der 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne wiederbegonnen hat, bewies 
von Neuem ihre frühere Anziehungskraft. Das Theater war 
ſchon vor Beginn der Vorſtellung ſo ausverkauft, daß ſich Hun⸗ 
derte von Schaulustigen zu ihrem Verdruſſe und zu des Direk⸗ 
tors Vergnügen wieder entfernen mußten. Da die Leiſtungen 
der Sennora und die Beliebtheit derſelben bekannt genug ſind, 
ſo bedarf es kaum noch der Erwähnung, daß es an Blumen, 
Bravo's und Hervorrufungen nicht fehlte, 


rovin reußen, 15. Dezember. Aus 
eie e Bin . daß die von Königsberg über 
Kleinhoff-Tapiau, Wehlau bis zur polniſchen Grenze projeftirte 
Eiſenbahn bis Wehlau bereits abgeſteckt iſt. Die Wehlauer 
leben der ſichern Hoffnung, ſchon im Laufe des nächſten Jahres 
per Eiſenbahn nach Königsberg fahren zu können. — Aus 
Graudenz wird geſchrieben: In der Nacht vom 8. zum 9. 
November ift in der polniſchen Stadt Kalmary der Bürgers 
meiſter Zardarnowski ermordet und aus deſſen Wohnung außer 
8000 fl. ruſſiſcher Pfandbriefe noch andere Werthſachen entwen⸗ 
det worden. Dieſes Raubmordes nun iſt der Hebräer Elias 
Blacharski verdächtig, der wegen Diebſtahls ſchon mehrfach ſo⸗ 
wohl in Preußen als in Polen Gefängnißſtrafen verbüßt hat. 
Derſelbe wird bereits ſteckbrieflich verfolgt. 


) zoſen, 15. Dezember. Bei uns hat ſich ein Unter⸗ 
e gebildet, der ſich's zur Aufgabe 1 1 bat, 
den Armen unferer Stadt in dieſer theuren Zeit billige Le 1 E 
mittel, namentlich Kartoffeln zu beſchaffen. Durch . un 
gen find dem Verein bereits 500 Thlr. zugegangen. A ei 
dieſer Gelegenheit hat ſich's wieder gezeigt, daß N 
Element hierorts das faſt allein herrſchende iſt und die polni⸗ 
ſche Bevölkerung dagegen ganz in den Hintergrund tritt. Kaum 
der 20ſte Theil der geſammelten Beiträge iſt von Polen beige⸗ 
ſteuert worden, obwohl das Comité gerade aus beiden Natio⸗ 
nalitäten zuſammengeſetzt iſt. — Der Partikulier Prezbilski, 
welcher den Kammern regelmäßig Petitionen, Anträge und 
Denkſchriften überreicht und auch neulich der 2ten Kammer eine 
7 Bogen lange Abhandlung über die oriental. Frage überſchickt 
e ö EN zu beweifen ſucht, daß die Auffaſſung, welche der 
Mi ſterbr ſident von der Sache hat, nicht die richtige ſei, gilt 
hier allgemein für einen überſpannten Kopf, und hat darum 
auch aus allen Stellungen die ihm übertragen worden waren, 
entlaſſen werden müſſen, weil er von der Manie befallen iſt, 
immer und immer nur Vorſtellungen niederzuſchreiben. An 
das Miniſterium hat er wiederholt derartige Machwerke ge⸗ 
richtet, da ſie jedoch an dieſer Stelle keine Berückſichtigung 
gefunden haben, ſo gehen dieſelben jetzt dem Papſte zu. 
In einer derſelben theilte er demſelben feine Viſtonen über 
die europäiſche Politik mit und fügte gleichzeitig eine Abbil⸗ 
dung der ihm zu Theil gewordenen göttlichen Offenbarun⸗ 
gen bei. Neuerdings hat P. indeß auch wieder an Se. 
Majeſtät den König und an das Miniſterium ein Schrei- 
ben gerichtet, in welchem er beantragt, ein neues Cabinet zu 
bilden. Für die Porteſeuilles ſchlägt er lauter hieſige höhere 
Militär⸗ und Civil⸗Beamte vor, welche ihm Unterſtützungen 
reichen und bemerkt dabei, das Heil Preußens fordere, *. — 
vorgeſchlagenen Perſönlichkeiten ins Cabinet berufen würden. 
Für ſich nimmt er die Stelle eines Referenten in dem neuen 
Miniſterium in Anſpruch. (Voſſ. Z.) 


dem Darmſtädtiſchen, 12. Dezember, ſchreibt die „D. 
Ber Die Nachricht von dem Rücktritte des Miniſters von 
Dalwigk und namentlich die daran geknüpfte Notiz, daß ein „preu- 
ßenfeindliches“ Minifterium an die Stelle des jetzigen treten werde, iſt 
mit großer Vorſicht aufzunehmen. Herr v. Dalwigk hat, wie Herr von 
der Pfordten in Bayern, bereits öfters mit feinem Rücktritte gedroht 
und dadurch faſt immer nur eine Feſtigung feiner Poſition erlangt, oder 
auch im entfcheivenden Momente des Bruches es Belge das Porte⸗ 
feuille feſtzuhalten. Man weiß dies z. B. bei e a 1 5 
e Yenkge Dre Site cm 
wiſſen wollte, als es höhern Or i it nicht die geringſe 
auch Herr v. Dalwigk zurückträte, jo wäre dam 
Wah cheinlichkeit für eine Aenderung des Syſtems Ke a l 
im Miniſterium gar nicht ſeine principiellen Träger, N 15 ii demi 
Erefutoren findet. Die intellectuell leitende Perſönlich n gr ur NR 
Prinz Emil von Heſfen. Tritt alſo wirklich Herr v. Dalwigk z De ala 
wird man blos nach einem andern Namen zur Eontrafigmirnne 2 
lerhöchſten Erlaſſe zu ſuchen haben. Das Syſtem iſt nicht, Medi 
Bayern, an die Perſönlichkeit des Miniſterpräſidenten gebunden. u 

ens dürfte man vor Allem irren, wenn man den Grund der des gen 
Diferenz in der hierarchiſchen Cage ſuchen möchte. Sie iſt 2 5 
ſaktiſch längſt gelöſt, indem der Staat fein Oberhoheitsrecht über. ir } 
und Schule dem Biſchof vollkommen anheimgegeben bat, wenn e = 
nicht gerade in Form von Traktaten und Concordaten geſchehen iſt. 8 
lerdings aber mag man ſich hinſichtlich der politischen Erfolge Dee 
ſehen, welche man davon und von der zur Schau getragenen Neigung 
zum modernen Napoleonismus erwartete. Man mochte geglaubt haben, 
auf diefe Art ſonder Mühe am Rhein in Bayerns Stellung einzutreten, 
und während man dieſem die Hegemonie über Mittelkönigreiche über⸗ 
ließe, den kleinern Rheinſtaaten gegenüber in eine Suprematie zu kom⸗ 
men. Dagegen haben freilich die neuen Mun ener Konferenzen aden 
daß die Pfordtenſche Politik den kleineren Mitgliedern der Koalitions⸗ 
politik ebenſo wenig ein Wort des Mitredens zugeſteht, als ihr ſelber 
in verſchiedenen entſcheidenden Momenten von der öſterreichiſchen Politik 
geftattet worden iſt. Man ſchien fie einfach durch die vollendeten That⸗ 
fachen forciren zu wollen. Daß dies nun eine bedeutende Mißſtimmung 
gegen den heſſen⸗darmſtädtiſchen Minifter erzeugte und daß ihr die jetzige 
gänzliche Iſolirung des Kabinets (deſſen freundſchaftliches Einvernehmen 
mit Preußen allerdings im gegenwärtigen Momente höchſt willkommen 
geweſen wäre) nunmehr zur Laſt gelegt wird, entſpricht dem gewöhn⸗ 
lichen Gange der Dinge in unklaren Verpältniſſen. Nebenbei mag man 


wohl auch ſchmerzlich empfinden, daß man in den Conceſſionen gegen 
0 anlast zu weit gegangen iſt, während man im Nachbarlande Ba⸗ 
den erkennt, welche Kraft dem Staate beim Muthe zum Widerſtande 
noch innewohnt, und wie mit ſolchem Kampfe ſelbſt eine Popularität zu 
erreichen iſt, die ſich eventuell nach anderen Seiten hin ausbeuten läßt 
Endlich aber mag die frühere Oſtentation inniger Neigungen zu dem neuen 
franzöſiſchen Kaiſerthrone in manchen Beziehungen ebenfalls unbequem 


geworden ſein. 

Vom Main, 13. Dezember. Der Thronwechſel in 
Portugal hat, zumal er ohne ernſte politiſche Erſchütterungen 
geblieben, nur ein momentanes Intereſſe erregen können. In— 
deß dürſte es nicht unnütz ſein, nach den Urſachen zu forſchen, 
weshalb in einem Lande, deſſen Boden ſeit fünf und zwanzig 
Jahren durch politiſche Stürme ſo vielfach gelockert iſt, dieſe 
Kriſe von der Partei des Prätendenten ſo wenig ausgebeutet 
worden iſt. Die Migueliten haben ſich ſo gut wie gar nicht 
gerührt und werden auch der Behauptung der vornehmſten 
Führer derſelben, und zwar zunächſt nach dem Ausſpruch derer, 
die den kleinen Hof des Prätendenten in Deutſchland umgeben, 
jetzt wenigſtens keine Schilderhebung verſuchen. Wenn man 
den fanatiſchen Eifer dieſer Partei in Betracht zieht, ſo kann 
dieſe Thatſache etwas befremden, ſie klärt ſich aber auf, wenn 
man tiefer in die inneren Verhältniſſe Portugals eindringt. 
Donna Maria da Gloria war eine geborne Brafilianerin und 
ihr Gemahl Ferdinand ein Deutſcher. Beide wurden deshalb 
von einem großen Theile der Portugieſen als Ausländer be⸗ 
trachtet und dieſe Anſchauungsweiſe konnte daher bei einer 
Nation, welche in Beziehung auf Geburt und Abſtammung 
einem ziemlich ſtarken Egoismus huldigt, nicht dazu beitragen, 
die Popularität des koͤniglichen Paares zu erhöhen. Dieſe 
Umſtände ſind nun plötzlich durch den Tod der Königin be> 
ſeitigt worden. Ihr älteſter Sohn, der jetzige Inhaber des 
Thrones, iſt in Portugal geboren und erzogen; er ſteht alfe 
dem Volke weit näher, wie dies mit feiner Mutter der Fall 
war und ihm wird es ſomit auch viel leichter werden, wenig⸗ 
ſtens den gemäßigten Theil der Migueliten zu ſich beranzuzie⸗ 
ben. Daß ein ſolcher Thronwechſel, wie er jetzt durch den 
natürlichen Lauf der Dinge herbeigeführt worden iſt, in Porz 
tugal als eine Nothwendigkeit erkannt worden war, dafür ſpricht 
die bis jetzt wohl nur wenig bekannte Thatſache, daß der Tod 
aller Wahrſcheinlichkeit nach Donna Maria des Schmerzes ent— 
hoben hat, vielleicht ſchon in kurzer Zeit ſich zu einer Abdan⸗ 
kung zu Gunſten ihres älteſten Sohnes gedrängt zu ſehen. Dies 
war wenigſtens, nach der Mittheilung vornehmer Portugieſen, ein 
bereits zur Reife gelangter Plan, dem die Entfernung des k. Paares 
und die Mündigkeitserklärung des jetzigen Königs zu Grunde 
lag. Aeußere Einflüſſe mögen übrigens auch dazu beigetragen 
haben, die Schilderhebung der Migueliten im gegenwärtigen 
Augenblick zu verhindern und man vernimmt dabei aus dem 
Munde der Führer derſelben, daß von ihnen die Einmiſchung 
der Engländer in einem ſolchen Falle weniger wie der Spa- 
nier gefürchtet worden ſei. Spanien hätte allerdings auch 
hierbei das nächſte und größte Intereſſe gehabt, nicht etwa aus 
Vorliebe für den Konftitutionalismus, wohl aber wegen der 
Gefahr, die daraus auf eigenem Boden gegenüber den Carli⸗ 
ſten hätte entſtehen können und dies Mal würde Spanien bei 
einer Einmiſchung in die portugieſiſchen Angelegenheiten zuver— 
läſſig eine nachhaltige Stütze an Frankreich gefunden haben. 


; Bel. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 13. Dezember, Abends. Geſtern Abend 
hat das Miniſterſum bei der dritten (Schluß⸗) Berathung des 
Budgets wiederum eine „entſchiedene Niederlage erlitten.“ Der 
ganze Ausſchuß mit Ausnahme von Schovelin (Premierlieute⸗ 
nant a. D., demſelben, der wegen feiner oppofitionellen Haltung 
als Abgeordneter aus dem Kriegsdienſte entlaſſen worden war 
und noch in den letzten Tagen der vorigen Woche dem Kriegs- 
miniſter eine ſebr erfolgreiche Oppoſition bei der Berathung 
des Budgets deſſelben gemacht hatte) hatte nämlich einen Schluß⸗ 
paragraphen vorgeſchlagen, alſo lautend: „§. 38. Der wirk⸗ 
liche Ueberſchuß vom Finanzjahre 1854 — 55 gehört allein 
dem Königreiche“ zu. Vergebens widerſetzte ſich der Finanz⸗ 
miniſter, Graf Sponneck, dieſem Vorſchlage aufs Lebhafteſte; 
derſelbe ward mit 58 gegen 26 Stimmen (7 enthielten ſich der 
Abſtimmung) angenommen. — Auch die „Bauernfreunde“ 
haben und zwar im Landsthing, eine arge Schlappe bekommen. 
Bekanntlich waren ſeit den letzten Jahren ihre unabläſſigen Be⸗ 
mühungen darauf gerichtet, das ſog. Fäſte geſetz, d. h. die Ver⸗ 
wandlung des Pachtgutes in freies Eigenthum, durchzubringen. 
In dieſer Seſſion nun wurde ein dahin abzielender Geſetzvor⸗ 
ſchlag von ihrem Führer im Landsthing, Balthaſar Chriſtenſen, 
zuerſt in dieſem Thing eingebracht. Heute nun iſt dieſer Vor 
ſchlag zu Grabe getragen worden, indem nicht blos die ur⸗ 
ſprüngliche Faſſung deſſelben, ſondern -auch die vom Ausſchuß 
zu demſelben geſtellten Amendements der Reihe nach verworfen 
wurden. Geſtern legte der Juſtizminiſter dem Landsthing einen 
Entwurf zu einem Strafgeſetze gegen Beſchädigung der elektri⸗ 
ſchen Telegraphen vor. Morgen findet die einzige Berathung 
des Volksthings über das Apanagengeſetz (für den Prinzen 
Chriſtian zu Dänemark) ſtatt. Demſelben war nämlich vom 
Volksthing ein Zuſatz hinzugefügt worden, den aber das Lands- 
thing nicht adoptirte; daſſelbe nahm vielmehr den Entwurf in 
der urſprünglichen Faſſung, wie er vom Miniſterium ausgegans 
gen, an. Darum iſt das Geſetz noch einmal ans Volksthing 
zurückgegangen. Nat.) 


Frankreich. 


Paris, 15. Dez. Nach dem Moniteur empfängt der 
Kaiſer am 1. Januar das diplomatiſche Corps und die hohen 
Staatskörper. Am 2. empfangen Kaiſer und Kaiſerin um 9 
Uhr Abends die Damen des diplomatiſchen Corps und die 
bereits vorgeſtellten Damen. Die Herren werden in Uniform 
oder Galakleidung, die Damen im neuen Hofmantel erſcheinen. 

— Das Siecle fragt umſonſt ſeit zwei Tagen: „Was 
werden die vereinigten Geſchwader thun? werden ſie unthätig 
im Bosporus liegen bleiben?“ Niemand anımortet darauf. 
Doch iſt das Schweigen der offiziellen Journale auffallend und 
beunruhigend, da es eben ſo gut Sturm wie heiteren Himmel 
andeuten kann. Bemerkenswerth iſt nur die Zurückhaltung, 
wohin das Pays den kriegeriſchen Artikel der Times behandelt, 
indem es ihm die Bemerkung beifügt, es wäre wohl gut un d 


genfalls ins Feld gerufen werden. 


paſſend, bevor man ſich auf fo beſtimmte Weiſe ausſpräche, ge⸗ 
nauere Einzelheiten über die Umſtände und die Tragweite des 
Gefechtes von Sinope abzuwarten. Die Debats mis billigen 
laut die kriegeriſchen Leidenſchaſten der engliſchen Blätter, und 
namentlich der Times. (Köln. Z.) 

— Geſtern begannen vor dem Kriegsgerichte der 4. Militär⸗ 
Diviſion zu Mezieres die Verhandlungen des Prozeſſes gegen 
den der Ermordung feines Generals, des Grafen Neuilly an⸗ 
geklagten Capitäns de Laporte. Faſt unmittelbar nach Eröff— 
nung der Sitzung verlangte der Stellvertreter des kaiſ. Com- 
miſſars, daß bei geſchloſſenen Thüren verhandelt werde, womit 
Hr. Berryer, der Anwalt des Angeklagten, ſich einverſtanden 
erklärte. Das Gericht erließ nach gepflogener Berathung einen 
Ausſpruch, welcher die Anträge des kaiſ. Commiſſars ablehnt, 
jedoch erklärt, daß, gemäß Art. 17 des Dekrets vom 17 Febr. 
1852, die Berichterſtattung über die Debatten den Journalen 
unterſagt iſt. f 

— Nach einem Privatbriefe aus Paris im Advertiſer 
herrſcht in Toulon, Bayonne, Rochefort, La Rochelle, Breſt und 
Cherbourg die angeſtrengteſte Thätigkeit, und in allen Arſena⸗ 
len werden Aushülfs⸗Arbeiter beſchäftigt. Auf die Nachricht 
von Sinope ſoll Louis Napoleon dem Kriegs- und dem Marine⸗ 
Miniſter ſofort Befehle zu den ausgedehnteſten Rüſtungen ge⸗ 
geben haben. Selbſt die Conscripts en réserve ſollen nöthi⸗ 
Die Seemacht Frankreichs 
ſei beinahe ſo groß, wie die engliſche: 400 Schiffe und eine 
Bemannung von 34,000 Matroſen, Seeſoldaten und Ar⸗ 
tilleriſten. 


Portugal. 

Der „Heraldo“ berichtet, daß der König⸗Regent von 
Portugal Don Fernando die Abſicht hätte, an die Cortes das 
Geſuch zu ſtellen, den König Dom Pedro für volljährig zu 
erklären. Der Herzog von Montpenfier hat der Stadt Sevilla 
mehrere ſpaniſche Vilder von großem Werthe geſchenkt, welche 
einſt der Stadt gehörten und während der Kriege ins Ausland 
gingen. Eine Jungfrau von Murillo und vier Bilder von 
Zurbinan befinden ſich darunter. 

Großbritannien. 

London, 14. Dezember. Vor drei bis vier Monaten 
war das Intereſſe am türkiſchen Streite großentheils auf die 
Kreiſe der Fach-Politiker und der Kannegießer beſchränkt, jetzt 
hört man das Publikum aller Klaſſen von Sonntag bis Sonn- 
abend von nichts als der Gefährlichkeit Rußlands, dem Schick⸗ 
ſal der Pforte und der „unengliſchen“ Rolle Englands ſprechen. 
Einige der populärſten engliſchen Seemaunslieder (die auf dem 
Continent aus Dibdin's Sammlung bekannt ſind (kann man 
in der unſchmeichelhafteſten und derbſten Weiſe parodirt leſen. 
Eines dieſer Spottlieder, welches Daily News mittheilt („Com 
sehut up, my lads, to dishonour wo steer !“), wird an⸗ 
geblich an Bord der britiſchen Flotte im Bosporus geſungen 
oder geſummt. 

— 15. Dec. Daily News bemerkt: „Die neueſten Berichte 
jagen, daß die ruſſiſchen Kriegsſchiffe, die bei Sinope ſiegten, 
arg zugerichtet wurden; der bei Weitem größere Theil der tür⸗ 
liſchen Flotte lag inzwiſchen im Bosporus behaglich vor Anker. 
Die Pforte ſcheint demnach in der Verfaſſung, den ihr zugefüg⸗ 
ten Unglimpf mit Wucher heimzuzahlen; und gerade dieſen 
Augenblick wählen die vortrefflichen Vertreter Englands und 
Frankreichs zur Dazwiſchenkunſt, um „fernere Konflikte zu 
verhinden““! Der Sultan hat einen ſchweren Schlag erhalten, 
iſt aber ſtark genug, ihn zu vergelten, folglich treten feine ges 
treuen Allürten ins Mittel, — halten ihm den Arm zurück und 
beſchützen ſeinen Gegner!!“ 

— In neueſten Punch iſt Lord Aberdeen abgebildet, auf 
einem Pulverfaſſe ſitzend und die Friedenspfeife rauchend; eine 
diplomatiſche Note, zur Lunte gedreht, glimmt am Boden. 


Amerika. f 

New⸗ Jork, 30. Nov. Die hieſigen Blätter beſchäfti⸗ 
gen ſich mit der bevorſtehenden Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten. Man glaubt, daß in dieſer Botſchaft der Präſident die 
Meinung ausſprechen wird: Spanien müffe früher oder ſpäter 
iu feinem eigenen Intereſſe freiwillig Cuba an die nordameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten abtreten, wogegen es durch einen Vertrag 
reichlich für den erlittenen Verluſt entſchädigt werden kann. 
Die Eingangszölle ſollen ſo herabgeſetzt werden, daß ein Gleich— 
gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe hergeſtellt wird, nach— 
dem jährlich 10 Millionen Dollars auf die Tilgung der Saas 
ſchuld verwendet worden. (M. C.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Dezember. Wie die Nod. Ztg. berichtet, find vor— 
geſtern einige Intereſſenten von bier nach Berlin gereiſt, um von dem 
Miniſterium die Erlaubniß zu erwirken, daß die jetzt in Swinemünde 
eingetroffenen und noch vor Schluß d. J. eintreffenden Reisladungen 
auch nach dem 1. Januar bei Wiedereintreten des Reiszolles zollfrei 
abgefertigt werden. Nach geſtern Mittag bier eingetroffener telegraph. 
Meldung haben jene Herren den Zweck ihrer Reiſe vollſtändig erreicht. 
— Nach demſelben Blatte befinden ſich der Kapitain zur See, Donner, 
und der Hauptmann Häring von der Marine gegenwärtig hier zum 
Zweck der Auflöſung des hieſigen Marine - Depots, Nur in Stralſund 
und Danzig werden fortan Marine-Depots beſtehen bleiben. 


Provinzielle s. 

2 Demmin, 17. Dezember. Die Stadtverordneten-Wahlen nach 
der neuen Stadteordnung ſind jetzt beendigt, dieſelben ſind mit Ausnahme 
von zweien ſämmtlich in konſervativem Sinne ausgefallen. Ein Kauf⸗ 
mann — die alte Standarte des ultra conservativismus — übte fo ent» 
ſchiedenen Einfluß auf die Wahlen, daß er — um fo zu ſagen — das 
ganze kleine Handwerkertbum an der Leine dirigirte. So war ſchon 
früher durch fein Gegenſtreben der Plan zur Errichtung eines Progymna⸗ 
ſiums gänzlich geſcheitert, weil ihm in den Seſſionen ebenfalls nur der 
kleine Mann gegenüberſaß, der ſeinem Votum gefällig Beifall zunickte. 
Daß die übrige geſammte Kaufmannſchaft und der weiter ſebende Bürger 
gegen dieſe Größe auch diesmal wieder die Segel hat ſtreichen müffen, 
iſt daher eden auch nicht zu verwundern, 

Geſtern Abend brannte unweit der Stadt die Vorwerks⸗Ziegelei ab. 
Bewohnte Gebäude find von der Flamme nicht ergriffen, nur die Be— 
triebsgebäude wurden ſchnell in Aſche gelegt. 

Die Ausſicht auf Aufhebung der Mabl- und Schlachtſteuer wird bier 
mit einem förmlichen Jubel begrüßt. Ja man geht in der Hoffnung 
fo weit, daß noch bald mehr Zollſchranken fallen würden. Namentlich 
iſt man ſehr gegen die Buch- und Siegelkontrole, welche ſeit Entdeckung 
des Lychenheimſchen monstre = Schmuggels bier eingeführt wurde, einge⸗ 
nommen. Dieſe Controle erſtreckt ſich bei den Manufakturiſten darauf, 
daß jeder baumwollene, wollene und ſeidene Stoff mit einem königlichen 
Siegel belegt ſein muß, aus welcher Maaßregel dann folgt, daß alle 


derartigen Colli vorerſt der Zollbehörde vorgelegt werden müſſen, durch 
welche die Beſiegelung erfolgt, wonach erſt der Betreffende freie Verfügung 


über ſeine Habe hat. Noch beſchwerlicher haben es die Materialhändler, 
dieſe müſſen ein Zollkonto über Zu- und Abgang führen. Kleine Quan⸗ 
titäten, die dieſelben verkaufen, ſollen jeden Abend abgeſchrieben werden, 
größere Quantitäten (bei Flüſſigkeiten 5 Quart, bei trockener Waare 
5 Pfd.) ſogleich beim Verkaufe, ja ſogar unter Namens-Angabe des 
Empfängers. Welch drückende Laſt dieſe Maaßregel für Materialiſten 


wie Manufakturiſten iſt, giebt ſich vornehmlich darin zu erkennen, daß 


ſie gezwungen ſind, ihr Arbeitsperſonal zu vermehren, damit der Aus- 


weis genau geführt werden könne, daß nicht mehr oder weniger verkauft 


iſt; ferner wird bei Aufnahme der Beſtände auch noch der Koſtenaufwand 


vermehrt, indem die ſchon geſteigerte Arbeitskraft dann noch erhöht wer⸗ | 


den muß. 


Wo der Verkehr in ſolche Schranken gezwängt, und ihm nicht die | 
freie Bewegung gelaſſen iſt, da erſtirbt ſehr bald aller Unternehmungs⸗ 


geiſt und die Furcht vor einem Fehl raubt dazu noch alles Selbſtvertrauen. 
— — — ä — ö———— . ———— — — 


ö Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag den 20ſten Dezember iſt keine Sitzung. 
v. Dewitz. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Arbroath, 5. Dez. Williams, Sutherland, von Stettin. 
Bolderaa, 15. Dez. Aktiv, Müller, nach Stettin. 
Borbeaur, 12. Dezember. Olga, Krüger, von Stettin. 
Toulon, 10. Dez. Annunciata, Jaccgrino, von Stettin. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 17. Dezember. Thauwetter. Klare Luft. Wind S. 

Weizen, gut behauptet, loco 20 W. gelber 92 ½ Thlr. pr. 90pfd. 
bezahlt, eine Ladung Sypfd. gelber ſchleſiſcher ſchwimmend pr. Connoiſſe⸗ 
ment 90 Thlr. bez., pr. Frühjahr 88.89pfd. gelber 95 Thlr. bez. 

Roggen, unverändert, loco 87pfd. 68 Thlr., 82pfd. pr. Dezember 
66 Thlr. G5. 67 Thir. Br., pr. Frühjahr 70 Thlr. bez. und Br. 

Rüböl, ſtiller, loco 12½, Thlr. Br., 12½ Thlr. Gd., pr. Dezem⸗ 
ber Dezbr.⸗Januar 12½, Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar do. Gd., pr. 
Februar⸗März 12% Thlr. bez. und Gd., pr. April⸗Mai 12, Thlr. Br. 

Spiritus, loco und nahe Termine billiger verkauft, pr. Frühjahr 
feſter, am Landmarkt obne Faß 11¼ % bez., loco ohne Faß 11, 11½ 
% bez., 11 9%, Br., mit Faß 11½ le bez., kurze Lieferung 11¼ 9, bez. 
pr. Dezember 11½ bez., 11. Br, pr. Januar⸗Febr. 11 Br., 11. bez., 
pr. Frübjahr 104, bez., Br. und Gd. 

Zink pr, Frühjahr 7% Thlr. Br. 


Landmarkt: 
Weizen. 


Gerſte. 
86 — 91. 5 44 — 49. 
Heu 6 Thlr. 15 ſgr. pr. Ctr. 
Stroh 6 à 7 Thlr. pr. Schock. 
Roggen pr. Dezember bis 69 Thlr. bez., 


Hafer. Erbſen 
30 — 34 68 — 74. 


Berlin, 17. Dezember. 
pr. Frühjahr 70%, Thlr. bez. 

Rüböl, loco 124, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12½ Thlr. Gd., 
pr. April⸗Mai 122], Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 334, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Jan. 33) 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 35", Thlr. bez. 

Breslau, 17. Dezor. Weizen, weißer 90 — 102 Sgr., gelber 90 a 
101 Sgr. Roggen 73—81, Gerſte 58 64, Hafer 36 41 Sgr. 


Berliner Börſe vom 17. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Geld-Courſe. 


5 „ e Brief | Geld Gem. Brief | Geld |Gem 
Freiw. Anleihe ß — 100 Schl. Pf. L. B. 33 — | — 
St.⸗Anl. v. 5004/1003 — | Weſtpr. Pfbr.3l— 941 

do. v. 5241004 — K. u. Nm. 4 991 
St.-⸗Schldſch. 3“ :— 912 S Pomm. 4 999 
Prſch. d. Seeh. - — — E Poſenſche 4 985 | — 
K. N. Schoſchr. 30 94 — = (Preuß. 4 99 — 
Brl. St.⸗Obl. a — 100? Rh. & Wſt. 4 — 99 
do. do. 3491 — . Sächſiſche 4 — | 98} 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — | 973 Schleſ. 4 — 984 
Oſtpreuß. do. 3 — — Eichsf. Shiva | — — 
Pomm. do. 34 981 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1153 -- 
Poſenſche do. 4 — 1032 | 

do. do. 3497 — Friedrichsd'or — 133 1371 
Schleſ. do. 31] — | 973 And. Goldmz. — 91 9 

Ausländiſche Fonds. 
Brſchw. Bk. A. — 1113 — Part. 300 fl.— — — "1" 
R. Engl. Anl. 43 964 | — amb. Feuerk.335— | — 
do. v. Rothſch. 5 11 — do. St. Pr. A.— 62 — 
do. 2.-5. Stgl. 4 934 — Lüb. St.⸗Anl. a — — 
-p. Sch. Obl. 4 8714 — Kurh. 40 thlr. — 365 | — 
-p. Cert.L A. 5 96 N. Bad. 35 fl.— — 22 
» 9, Cert. L. B. — Span. 33 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 94 — — 


1439 bels 


— 23 
= Paxt. 500 fl. | — | 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 32891 B. Niedſchl. III. Ser. 4498! G. 
1 A do. 


Berg.⸗Märkiſche 77 B 1V. Ser. 5 101 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 101 B do. Zweigbahn — — 
do. do. UI. Ser. 5 101 B. Oberſchl. Litt. a. 20 G. 
Berl.⸗Anh. A. &B. - 1251 G. do. Litt. B. 134180} G. 
do. Priorität 14 | — Prinz⸗Wilhelms-⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 107 8 do. Prioritäts-⸗ | — 
do. Prioritäts⸗ 44 1012 G do. do. II. Ser. 5 |, 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. . . 807 B. 
Verl.⸗P.⸗Magdb. — 96 G do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 904. G. 
do. Prioritäts-⸗ 4 97 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
do. do. 4100 f G. do. v. Staat gar. 310 — 
do, do. Litt. D. 44 100% G Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 


Berlin-Stettiner— 1372 B. do. Prioritäts- 44 — 


do. Prioritäts⸗ 4 101 G Stargard ⸗Poſen 3914. B. 
Bresl. Schw. Frb. — 1184 There 8 2 108 jag bz. 
Cöln⸗Mindener 33 120 af bz do. Prioritäts⸗ 4 1014 G. 
do. Prioritäts-⸗ 4 101 ©. Wilh. (Coſ. Odb.) — 2034 G. 
do. do. 11. Em. 5 1014 G. do. Prioritäts-⸗5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— 831 G er 
do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ee. 70 B. 
D Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1965 B. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb. — 374438 bz. ] Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
do. Prioritäts⸗ 5 — Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 98 B. Mecklenburger 4 45845 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 981 G. Nordbahn, Fr. W. 4471 G. 
do. do.. .4498 G. do. Prioritäts⸗ 5 100 f B. 


Darometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— ne — — —„—ðæ 


S Morgens Mittags Abends 

We I b Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 17 | 333,67” | 333,71 333,84” 
auf 09% reduzirt. 8334 16“ eye BED, 

* rn? a — „ 
Thermometer nach Reaumur. = = na 5 925 7 044 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Aus unſerem reichhaltigen Lager von 


Jugendſchriften, Bilderbüchern ꝛc. 
empfehlen wir als ganz beſonders paſſende 


Feſtgeſchenke: 
Karl Friedrich Becker's 
Erzählungen aus der alten Welt 
für die Jugend. 


Hiecke, Robert Heinrich, 


Auswahl deutſcher Gedichte 
für Bürger 

In drei Abtheilungen für das Alter von 10 bis 

14 Jahren. 

Preis ſauber cartonirt 17. Sgr. 2 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und | Wie 


Inſer ate. 


21 
No. 110 b. 


chulen. 


verſteigert werden. 


Svo. 1850. 


Anktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſoll am 
ſten Dezember c., Nachmittags 3 Uhr, Pladdrin 


ein Wispel Roggen 


Reisler. 


— me en an nen 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Windmühlengrundſtück mit Acker und 
fen, nahe bei Stettin, iſt vortheilhaft ſofort zu verkau⸗ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


a5 Cigarfen. 


F. Havanna, f. Bremer und 


f. Hamburger in großer Auswahl von vor- 
züglicher Qualität und zu möglichft billigen Preiſen. 


W. Venz mer. 
Eisstöcke, 


Herausgegeben von 
Friedrich Auguſt Eckſtein. 
3. Bände in vo. mit 15 Stahlſtichen. 
verbeſſerte Auflage. 1848. 
Preis ſauber cartonirt 2 Thlr. 20 far. 

Jahalt: Erſter Band. Ulpſſes von Ithaka, 
mit 5 Stahlſtichen. Zweiter Band. Achilles, mit 
5 Stahlſtichen. Dritter Band. Kleinere griechi⸗ 

ſche Erzählungen, mit 5 Stahlſtichen. 


J. F. Günther's 
Geſchichte der Perſerkriege 


nach Herodot für die Jugend. 
1842. Svo. Preis cartonirt 1 Thlr. 


— — 


G. F. Hertzberg's 
Geſchichte der Meſſeniſchen 
Kriege 
nach Paufanius für die Jugend. 
1853. Svo. Preis fauber cartonirt 18 Sgr. 


Oſterwald, K. W., 
Erzählungen aus der alten 


deutſchen Welt 
für die Jugend. 


4 Bände in 8vo. 1848 — 51. Preis ſauber 
cart. 2 Thlr. 27% Sgr. 

Inhalt: Erſter Band. Gudrun. Zweiter Band, 
Siegfried und Kriemhilde. Dritter Band. Wal⸗ 
ther v. Aquitanien. Dietrich und Ecke. Vier⸗ 
ter Band. König Rother. Engelhard. 


Echtermeyer' s, Dr. Th., 


Auswahl dentſcher Gedichte 


fur gelehrte Schülen. 
Siebente verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von 
Robert Heinrich Hiecke. 
1852. Preis ſauber cartonirt 1 Thlr. 10 Sgr. 
Elegant gebunden in gepreßter Leinwand, mit 
Rücken- und Deckel-Verzierung in Golddruck 
(Berliner Einband) 1 Thlr. 25 Sgr. 


Achte 


“> 1 1 fen; auch iſt dabei noch eine Nebeneinnahme von circa 
ausländische Literatur, | 150 Thlr. jährlich. Auskunft giebt die Exped. d. Bl. 


Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


0 Bei Krais & Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und durch uns zu 
beziehen: 


Huber, Ph., Mechanik für Gewerbe- und Handwerkerſchulen, 
fo wie zum Gebrauche in Realſchulen und zum Selbſtunterrichte. 
Mit 387 in den Tert gedruckten Holzſchnitten. Broſch. Preis 
1 Chlr. 13 Ugr. 


In dieſem ſpſtematiſchen Lehrbuche, welches von den oberſten Schulbehörden in Baden ge 
prüft und zum Gebrauche in den betreffenden Anſtalten empfohlen iſt, findet man zwiſchen den 
Richtungen der vorhandenen Schriften über Mechanik einen vernünftigen Mittelweg eingeſchlagen. Wenn letz⸗ 
tere entweder rein theoretiſche Abhandlungen find und bedeutende Vorkenntniſſe in der Mathematik verlangen, 
oder nur als Vademecum für den der Wiſſenſchaft ſchon kundigen Praktiker dienen, oder ohne Plan und Voll⸗ 
ſtändigkeit ihren Gegenſtand zu populariſiren ſuchen: ſo hat der Verfaſſer durch ſeine Methode vorzugs weiſe 
dem Bedürfniſſe von Gewerbeſchulen und intelligenten Handwerkern, welche er aus langer Er⸗ 
fahrung kennt, zu entſprechen geſucht. Auch hat er durch zahlreiche Figuren und eine Menge prakti⸗ 
ſcher Aufgaben das Verſtändniß der vorgetragenen Lehrſätze unterſtützt, ſowie durch Zugrundlegung des me⸗ 
triſchen Maßes, durch ſtete Bezugnahme auf die bekannten badiſchen (Schweizer-) und preußiſchen Maße und 
durch Beifügung einer Reduktions - Tabelle das Buch für Nord- und Süddeutſchland gleich brauchbar 


gemacht. £ A 
Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


EC ͤͥõĩↄ³²5Q . 7. 


855 = 
2575 . N 52 
12 Zu Weihnachtsgeſchenken 2 
8 empfeble ich eine große Auswahl der feinften Offenbacher Lederwaaren: Brief- und 2 
45 Neiſemappen, Brieftaſchen, Notizbücher, Porte⸗monnaie's, 25 
225 Eigarrentaſehen, Albums und Poeſie⸗Bücher in Sammet und Atlas, 25 
= Reißzeuge, Neißſchienen und Reißbretter, Winkel z. und alle anderen = 
227 Schreib: und Zeichen ⸗Utenſilien. 225 
8 ; Gleichzeitig empfehle ich meine Stein: und Buchdruckerei zu geneig⸗ > 
ten Aufträgen. 4 
— Louis Pasenow, 3 
825 kleine Domſtr. No. 781 (Ecke des Marienplatzes). 5 


N e eee eee eee eee 


bei Glatteis zum ſichern Gehen, empfiehlt 


C. L. Kayser. 


Haus-, Ueiſe-, Jagd- u. Reit- 
Tabackspfeifen, 


Meerſchaum Pfeifen, Büreau⸗ 
Eigarrenpfeifen, Cigarrenſpitzen, 
Handſtöcke, Tabacksdoſen, Porte⸗ 
monnaies, Cigarrentaſchen, Feuer⸗ 
zeuge in großer Auswahl empfiehlt 
Kayser. 


„ . 


255 887588 756 
= Die Damen. Schuhfabrik 


5 C. Zeinke, 


97 Krautmarkt 974, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte ihr reichhaltiges ® 

725 Lager von Damenſchuhen und Stiefeln, und 

J verſpricht bei reeller Bedienung die möͤglichſt 

2 billigsten Preiſe. 


8585 — 2 — ( — 8 885525 2 5 
Die Polſterwaaren-Handlung 
F. Gross, Schuhſtraße 860, 


i iche Aus⸗ 
empfiehlt zu Weihnachts- Geſchenken eine reiche A 
mad 1.5. e ee 1 e 
jeder Art, Sopha's wie bekann . 
in F. Gross. 


Engl. Nadives-Auslent 
sind immer zu haben Il 
Truchol's Keller. 


RES 


site au n, Saal aa 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


Hierbei eine Beilage. 


Beilage zu No. 296 


% Von u ab habe ich von meinem jetzt beſonders ſehr reichhaltigen 


Manufactur⸗ u. Mode⸗Waaren⸗Lager! 
J ſehr viele Artikel, um damit vor der Inventur zu räumen, bedeutend im Preiſe 95 
heruntergeſetzt. Da ſich ſolche auch zu Weihnachts- Geſcheuken eignen, ſo & 
empfehle 1 925 
— (Beſch) Mixed Luſtre in allen Farben, a Robe 2 bis 27 Thlr., 
Twild (Paramatta), desgl. von 12 bis 24 Thlr., ö 
gemuſterte Beſeh, desgl. von 23 bis 33 Thlr., 
glatte. und ſigurirte Camlots von 17 bis 24 Thlr., 

T br. Napolitain und Cachemir, a Robe 13, 12, 2 bis 24 Thlr., 
4 br. desgl. von 24 bis 25 Thlr., 2 
br. carrirten rein wollenen Thibet in hundert verſchiedenen Mu⸗ 4 

ſtern, a Robe 4 und 5 Thlr., 8 
und 4 br. Thibets in allen Farben, das Kleid 3, 34 bis 4 Thlr., 
br. Mouſſeline de laine, a Robe 2, 24 und 3 L Thlr., 
br. bedruckten Cachemir, a Robe 3, 32 und 4 Thlr., 
br. Zitze, das Kleid zu 14, 14 bis 2 Thlr. 7 
4 bedruckte Neſſel ( Magdeburger) das Kleid 1 und 14 Thlr., 


inne Talleis, Satin Chine und Atlas e enorm 


großer Auswahl zu Fabrikpreiſen, 
ſo wie ur fonftige in mein Fach einſchlagende Artikel, ) 
Um recht zahlreichen gütigen Zufprud bittet bei Verſicherung der bekannt reellſten 


IJ. LEVIx, Heumarkt No. 137. 


— 
Gleichzeitig empfehle ich mein fo reichhaltig ſortirtes 


Damen-Mäntel-Lager, "=Ix 


ö beſtehend in Atlas, Taffet⸗, Satin de Chine- und Tuch⸗Mänteln, 1 
aD Prophets, Almavivas, ſo wie die ſo ſehr beliebten Doppel⸗Näder in allen Größen = 
und Stoffen, 1 


J. Levin, am Heumarkt No. 137. 


a 5 NB. Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden prompt ausge: 4 
2 führt, und Aufträge von ba a 5 beſtens We 2 


en 


een 


7 Mit der gänzlichen Aufräumung der noch großen Doftätfe v von 


Se Stickereien u. SeidenenBänderne - 


D wird ununterbrochen fortgefahren, und liegen ſämmtliche Artikel für die GB 


= Hälfte des Koſtenpreiſes zum Ausve Auf bereit. 
2 Demgemäß werden die geehrten Käufer, welche außergewöhnlich billige 


Nen 


— Nur! 


Aſchgeberſtraße No. 705, DI ARE 
Dim dan var Herten D. Nehmer & Fischer. Os I ER 


Durch die fo überaus günſtige Aufnahme, welche ſich unſere neue Damen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik zu erfreuen hat, fanden wir uns veranlaßt, dieſelbe um ein Ber | 
deutendes zu vergrößern. Wir empfehlen daher das Eleganteſte und Neueſte von: 


Doppel- Rädern, Mänteln und 
Umhängen, in Caffet, Atlas, Satin de Chine, 
Angora, Mohair, Zephyr, Lama, Cachemir, Rips, 
| Orlin, Twild Kc., fouleurt und schwarz, zu den biligſten Preffen, 


und garantiren beſonders für die Haltbarkeit der Arbeit. | 
Die nen ktablirte Damen- Mäntel- Fabrik 


8. Neumann 8 Comp., 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 
Beſtellungen werden in fürgefter Friſt prompt und gut ausgeführt, im nicht 


konvenirenden Fall ſelbſt nach dem Feſte umgetauſcht. 
von uns 2 effektuirt. 


Aufträge von außerhalb werden 


ES 


5} 


JC 


der Stettiner Zeitung. 


Die Weihnachts Ausftellung | 
a Friedemann’ sehen Conditorei. 


— — Grapengießerſtraße No. 159, 


it eröffnet und empfiehlt alle Arten Honig: und Zuckerkuchen⸗Backwaaren, 
ſowie überhaupt alle ins Conditoreifach einſchlagende Artikel und bittet um recht zahlreichen Beſuch. 


RB. Beſtellungen zum Feſt werden gut und prompt ausgeführt. 


KREIEREN NENNE FIT EIS) ET | 


Seidene Negenfchirme 


T auf engliſchen Patentgeſtellen, etwas Neues und Zweckmäßiges und ſich beſonders durch 
ihre Haltbarkeit auszeichnend. 


Höchſt elegante Damenſchirme empfehl 


Die Schirm⸗Fabrik von 


F. W. Müller S Hornejus, 
Roßmarkt No. 699. 


BÜRO lal sell NN 


Als Weihnachtsgeſchenke 


empfehle ich bet mir in sehr reicher Auswahl vorräthig: achromatische Opernperspective, 


doppelt und einfach, in eleganter Faſſung, unter denen ſich die neu erfundenen Megascopiques 
mit 8 und 12 Gläſern durch großes Sehfeld, ſtarke Vergrößerung und kleines Format auszeichnen. — 
Brillen, Lorgnetten, Loupen, Microscope, Fernröhre, Pincenez, 
Lesegläser und anderes mehr. 


Barometer und Thermometer, Reisszeuge 
werden in meiner Werkſtatt in bekannter Güte und Dauerhaftigkeit gearbeitet. 


F. Hager, Mechanikus und Optikus, 


Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 
BIEOHPDPECBBDEOCSHHPSSEEDBHSHESESR 


Das Herren⸗Kleider⸗Magazin $ 
von Gebr. Ebner, Noſßmarkt No. 738, 


empfiehlt fein reichbaltiges Lager fertiger Ueberzieher, Double⸗Röcke, Fracks, Beinkleider, Weſten a => 
Schlafröcke, "in ih dauerhaft Geſch zu den billigſten Preisen. & 


Zu W ei hnachts- eſch enken empresten wir besonders eine große Auswahl c 
2 Weſten, FTravatten, Shlipſe, Hals- und Taſchentücher in allen gr x 
2 Jede Beſtellung der uns Beehrenden wird in kürzeſter Friſt prompt ausgeführt. 


Gebr. Ebner, 98 8 


3 P) 8 


e ee eee 
Um mein neues Geſchäfts⸗Lokal mit einem vollſtändig neuen 


Lager beziehen zu können, werde ich die Beſtände meines erſt neu 
aſſortirten 


’ Manufactur-, Mode- u. Seiden- 


Waaren-Lagers 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen, ältere Vorräthe aber unter den 1 
x Eintanfspreifen verkaufen. 


dae ee — — AR 

1 9 Die wah "Ausfellng u 

| Glas: und Porzellan: Asten 
Carl Schulze. Neuen Markt, 


e die reichhaltigſte Auswahl geſchmackvoller und billiger Feſtgeſchenke dar und ladet zu geneig⸗ 
ten Einkäufen ein. 


ei 


1 
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Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 
von R. Schlesinger & Co. aus Berlin, 
Roßmarkt Ro. 758, nahe der Louiſenſtraße, 


empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


& 


SER 


7755 
= 
22 
75 
15 
5 


| Für Haushaltungen. 


Zu den bevorſtebenden Feiertagen empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 

f. Holsteiner, Vorpomm. und Pomm. Pächter-Dutter 
in nur ſchönſter und kräftiger Waare in beliebigen Gebinden und ausgewogen. 
e Das Iinſte von Ciſchbutter ſtets friſch. s 

Gr Simmitiche Materialwaaren, als: f. Caffee's, Zucker, Reis 
u. ſ. w. in ſchöner Waare. b 

e. F. Hum's, Arrac und Cognac, ale Sorten f. Lignentr, 
f. dopp. und einf. Dranntweine in befter Qualität. 

G Alle Sorten ausländiſcher Weine, viniat bei 

W. Venz mer. 


— » Sar: EN 
. ( 


e eee 19) 

Den Herren Bäckern und Conditoren offerire ich in großer Auswahl das 
Beſte von kräftiger und fetter Stoppel- und fiifcher Butter zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. W. Venzmer. 


— 


nn 22 
— Aufräumung!! 
zurückgeſetzter Waaren, als: ſchwarze u. coul. Seiden⸗ 


jtoffe, wollene und halbwollene Kleiderzeuge, Zitze und Jaconet, Bareége⸗ und Cachemir⸗ 
Roben, Long⸗Shawls und Tücher, Mäntel und Bournouſſe, Weſten, Hals- u. Taſchentücher, 


zu erſtaunend billigen Preiſen! ! 
M. Hohenstein, Schulzenſtraße 180. 


——P½ ——— — 
98 Die Schirmſabrik von II. G. Kluge, 68 
RE Kohlmarkt No. 155, 2 

i ſowie das Neueſte 


ſeidener und baumwollener Regenſchirme, Kinderſchirme, 
in Sonnenſchirmen und Knickern, Puppenſchirmen ꝛc. 

Durch langjährige Erfahrung, ſo wie durch direkte Beziehungen meines Rohmaterials 

vom In- und Auslande, bin ich im Stande, ein gutes dauerhaftes Fabrikat zu liefern, und 

bitte ein geehrtes Publikum um gütigen Zuſpruch. 


I. G. Kluge, Kohlmarkt No. 155. 


Wichtige Anzeige für alle hieſigen, 


erren⸗ 


geftellt werden können, als bei den mit der 
rantie zu bieten. 


N : #2 die kostbarsten und 
zu ſolchen außergewöhnlich 
verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 

400 elegante Winter-Paletots 3, 4—5 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 

500 elegante Beinkleider 14, 2, 23—3 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 

200 Schlaf⸗, Haus⸗ und Jagdröcke 13, 23.9 Thlr. 


Sommer: Anzüge für die 
(Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von 


von engliſchem Stoff, 


Einzig und 


recht warm ſitzend, im Preiſe von 24 Thlr. an. 


Roßmarkt No. 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 


reſp. auswärtigen Herren! 
U Mein Geſchäft, welches durch ſeinen n Umſatz und un haare 1 55 15 reell un uber 
? 2 oͤhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch di ßartige Aufſtellung ſeines um angreichen Lagers, 
v IschEN Ach, Ba. — nen 3 1 in. Preußen, Defterreich, Rußland und Schweden 
5 patentirten Nahmaſchine neu angefertigten Berliner 
9 
Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den 


geschmack vollsten Herren-Anzüge 


billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis-Courant zeigt, 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 


x Büreau-Röcken 2 


allein nur bei Adolpi Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 


759, 759, 
im Haufe der Schmiedemeiſter-Wittwe Seydel. 


Das Herren⸗Garderobe⸗Magazin 
von S. Wittkowsky, Kohlmarkt No. 156, 


empfiehlt fein großes Lager fertiger Double⸗Röcke, Paletots, Ueberzieter, Fracks, Beinkleider, Weſten, 
G Haus- und Schlaftöcke zu auffallend billigen Preiſen. 
. PP 
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9 zu Spottpreiſen. 
= S. Wittkowsky, 


Don 
3 ec CS 


8 Ss DDS SS ä e 
25 Von den ſo ſchnell vergriffenen billigen Camlott⸗Steppjacken 
5 habe ich wieder Lager vorräthig, und empfehle dieſe der geneigten Beachtung. J 
a S. Wittkowsky, 


Meine aufs Beguemſte „eingerichiete 


neiderei, fo wie mein großes Stoff- Lager . 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf der geneigten Beachtung mit “ber Verſicherung der billigſten, 
prompteſten und reellſten Bedienung. N 


S. wWiikkowsky. 


Ergebene Anzeige. 
Die Faͤrberei und Waſch⸗Anſtalt Moͤnchenſtraße Ro. 437 


zeigt dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß die derſelben zum Färben und Waſchen übergebenen 
Sachen ſeit Mitte Oktober d. J. nur von der berühmten Färberei des Herrn B. Wolffenstein in Berlin 
beſorgt werden. Das langjährige Renommee, welches die Firma B. Wolffenstein nicht allein in Berlin, 


ſondern auch hier beſitzt, berechtigt uns zu dem Verſprechen, daß alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten mit 
hochſter Sauberkeit und Eleganz ausgeführt werden. Durch freundliche und pünktliche Bedienung werden wir 
ſtets bemüht ſein, jedem billigen Wunſche des geehrten Publikums zu genügen. Um freundliches Wohlwollen 


bittet ergebenſt 
die Färberei⸗Annahme von IB. Wolffenstein 
in Stettin Mönchenſtraßſe No. 437. 


Die Parfumerie-Handlung Moͤnchenſtraße Ro. 437 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Parfümerien, Toiletten- und Bimfteinfeife in allen Nummern, Räucher⸗ 
Eſſenzen ꝛc., ſo wie die rühmlichſt anerkannte x 4 
Odontine (Zahnſeife) à Doſe 10 gr 
das Beſte, was bis jetzt zur Conſenvirung der Zähne und des Zahufleiſches exiſtirt, ſowie das fo ſehr beliebte echte 
lettenwurzel- Oel à Fl. 5 ſgr., 
eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haarwuchſes, ſowie 
Stahlfedern-Dinte prima Qualität 


in Y, Ya, / und ½ Flaſchen zu billigen Preiſen. 

Auch werden daſelbſt Glacee-Handſchuhe höchſt ſauber gewaſchen und gefärbt, ſowie alle Arten Weiß⸗ und 
Plattſtickereien nebſt Zeichnungen dazu höchſt geſchmackvoll und billig ausgeführt. 

Den geehrten Damen zur gefälligen Beachtung, daß in der Färberei-Annahme, Mönchenſtraße No. 437, 
alte Strohhüte, welche zum Waſchen untauglich, ſauber gefärbt und moderniſirt werden, und jede Woche eine 
Sendung nach Berlin befördert wird. 


2 
5 


e Parifer Lorgnetten 8 
in Gold, Silber, Stahl, Perlmutter, Schildpatt 
u. ſ. w. und in den neueſten Muſtern empfiehlt 
W. H. Rauche, Hptitus, Schußſtraße. 
Die Gegenſtände werden umgetauſcht, ſo wie die 
Gläſer nach Prüfung der Augen erforderlichenfalls an⸗ 
ders formirt. 


Die neueſte Sendun 1 
doppelter achromatifcher Opern: 
gläſer empfing ich fo eben. Es zeichnen ſich be⸗ 
fonders aus: MEgascopiqnes mit su. 
12 Glaͤſern, Orthoscopiques mit Vor- 
richtung für ſelbſt die Kurzſichtigſten, 158 
mit Vorrichtung zum Vorſchieben blauer Glä⸗ 
ſer für 1 Augen; ferner hoͤchſt elegante 
ganz von lfenbein u. ſ. w. Sämmtliche Juſtru⸗ 
mente find mit großem Ocular, wodurch die Augen 
e An Blick haben, als wie bei der bisherigen 
＋ 171 — — a 
— 5 Reißen der Nähte unmöglich, W. Ii. Rauche, Spitus, Sgupfrase. 

(ze — — F N 


Panorames ‚portatives 
mit feinſten Pariſer Tag- und Nachtanſichten empfiehlt 
W. H. Rauche, Optitus, Schupſtraße. 


Ausgezeichnete Gänſebrüſte 


von Rügenwalde empfing und offerirt 


unbedingt um 50 Prozent billiger 


Reeller Werth 
6, 8-10 Thlr. 


5 er . Redepennig, Mönchenbrückſtr. 193, 
810 Kuchen⸗Oblaten in Tafeln Ei 
BA bei J. A. Füller im Johanneskloſter No. 203. 1 

3, 5—18 -» 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
. 2 . . 
Gicht⸗, Rheumatismus⸗ und 

Magenkrampf⸗Kranke, 

welche noch keine Hülfe finden konnten, fo auch Per- 
ſonen, welche an Schwerbörigkeit, Ohrenſauſen leidend 
ſind, mögen ſich gef. brieflich franko an mich wenden. 
Magenkrampf und erfrorne Glieder exiſtiren ſchon nach 


1 bis 3 Tagen nicht mehr. 
a Bernhard Richter in Braunſchweig. 


Halfte. 


STADT-THEATER. 
Montag den 19. Dezbr.: 
Die Entführung aus dem Serail. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Mozart. . 


ä — ei —————————nmuunuge 


Schnellpreſſendruck von H. G. Effenbart's Erben. 


